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Menziken: Kantonsspital Aarau – Asana Spital Menziken

Spitäler vertiefen Zusammenarbeit
Das Asana Spital Menziken
(ASM) wird auch in Zukunft die
chirurgische Versorgung anbie-
ten. Diese war zwar nicht gefär-
det, dennoch suchte man einen
starken Kooperationspartner
und fand ihn im Kantonsspital
Aarau (KSA). Die Kooperation
erfolgt ab 1. Januar 2022. Zu-
dem wird das kardiologische
Leistungsangebot mit Unter-
stützung des KSA ausgebaut.

(mars,/pd.) Die Chirurgie war nicht
etwa gefährdet, denn das Asana Spital
Menziken hat für das Fachgebiet Chir-
urgie einen Leistungsauftrag vom Kan-
ton. Laut Direktor Daniel Schibler gibt
es keine Anzeichen dafür, dass dieser
nicht auch mit der neuen Spitalliste im
selben Umfang erteilt werden würde.
Trotzdem wollte man aber die Heraus-
forderung der Zukunft als Regional-
spital aus einer Position der Stärke an-
gehen: «Deshalb haben wir uns dazu
entschlossen, einen starken Partner zu
suchen, mit dem Ziel, der Bevölkerung
in der Region auch in Zukunft eine gu-
te medizinische Grundversorgung in
Wohnortsnähe anbieten zu können»,
erklärt Schibler.

Den starken Partner hat man im KSA
gefunden und so übernehmen neu PD

Dr. Michael Kremer und Dr. Alexander
Gräfitsch, beides erfahrene KSA-Fach-
ärzte, die Verantwortung für die chirur-
gische Versorgung am ASM und wirken
im Betrieb direkt vor Ort mit. Ferner
gewährleistet das Kantonsspital Aarau
gemeinsam mit den Fachärzten des
ASM einen permanenten chirurgischen
Hintergrunddienst. «Die beiden Partner
schaffen durch die Kooperation die
Möglichkeit, dass künftig die ärztlichen
Teams des ASM und des KSA in beiden
Spitälern operieren können», so Prof.
Dr. med. Mark Hartel, Bereichsleiter
Chirurgie am KSA. Grössere Eingriffe
können somit auch wieder am ASM in
Zusammenarbeit mit dem KSA angebo-
ten werden. Hartel ergänzt: «Mit dieser
engen Zusammenarbeit öffnet das KSA
dem ärztlichen Team der chirurgischen
Abteilung des ASM den vereinfachten
Zugang zu den Fachspezialistinnen und
-spezialisten am KSA sowie deren Fort-
bildungsveranstaltungen. Zudem akti-
viert es so zusätzlich das Weiterbil-
dungsnetzwerk Aarau/Zofingen/Menzi-
ken.» Damit gewinnt das Asana Spital
Menziken auch als Weiterbildungsstätte
für chirurgische Assistenzärztinnen und
-ärzte deutlich an Attraktivität.

Kardiologisches Leistungsangebot
wird deutlich ausgebaut

Mit der Erweiterung des Leistungs-
angebots der Kardiologie, einem Fach-

gebiet, in dem die beiden Partner be-
reits seit Jahren eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit pflegen, wird die wohn-
ortsnahe Patientenversorgung weiter
ausgebaut. Prof. Dr. med. Laurent Hae-
geli, Chefarzt Kardiologie am KSA be-
tont: «Neu werden am ASM zum einen
auch Koronar-CT angeboten, mit de-
nen auf nichtinvasive Art Herzkranz-
gefässe dargestellt werden können.
Zum anderen können Schrittmacher,
Defibrillatoren und Ereignisrekorder
zur Detektion von Herzrhythmusstö-
rungen implantiert werden.

Durch die erweiterte Präsenz von
Fachärztinnen und -ärzten aus dem
Team der KSA-Kardiologie, ist die
nachgelagerte Vor-Ort-Betreuung die-
ser Patientinnen und Patienten noch
besser gewährleistet.» Ebenso können
stationäre Patientinnen und Patienten
mit kardiologischen Krankheitsbildern
im Rahmen des bisherigen Leistungs-
auftrags des ASM noch besser vor Ort
betreut werden. Daniel Schibler erach-
tet die erweiterte Kooperation als
wichtigen Meilenstein: «Die enge Ver-
bindung zum KSA gewährleistet der
Bevölkerung der Region aargauSüd
rasche Zugänge zur (hoch)spezialisier-
ten Medizin und ermöglicht die Ver-
netzung mit allen am KSA angebote-
nen Disziplinen. Damit wird die Ver-
sorgungssicherheit für die Region
nachhaltig gestärkt».

Asana Spital Menziken: Ab dem kommenden Jahr erfolgt in der chirurgischen Versorgung eine Kooperation mit dem
Kantonsspital Aarau. (Bild: mars.)

Stimmen und Standpunkte

Die jüngste Ausgabe der
Sendung «Arena» von
SRF trug den Titel «Coro-

na – Hört das denn nie auf?» Dabei
rückte das Kantonsspital Aarau in den
Fokus. Hier wurde Martin Balmer, der
Leiter Pflege in der Klinik für Inten-
sivmedizin des Kantonsspitals Aarau,
kurz zugeschaltet, er sagte: «Wir ha-
ben davon gesprochen, dass die Zerti-
fikatspflicht die Gesellschaft spaltet.
Was ich befürchte ist, dass wenn wir
Triage-Entscheidungen treffen müs-
sen, dass das die Gesellschaft spaltet.»
Zu Wochenbeginn gab es dann weite-
re Berichte, die deutlich machten, dass
triageähnliche Zustände bereits exis-
tieren. Etwa in der Hirslanden Klinik
Aarau, wo ein Krebskranker nicht
mehr auf der Intensivstation aufge-
nommen werden konnte und der nur
deswegen auf einer normalen Station
beatmet werden konnte, weil dies
noch ohne Intubation möglich war.

*

Auf der Covid-Station des
Spitals Menziken befan-
den sich zu Beginn dieser

Woche neun Patienten. Wie Direktor
Daniel Schibler gegenüber dem WB
wenig überraschend festhielt, ist die
«Tendenz steigend». Entsprechend
auch die Belastung des Pflegeperso-
nals. Letztes Jahr vor Weihnachten
beherbergte das Spital Menziken 23
Covid-Patienten, was den bisherigen
Höchststand bedeutet. Laut Schibler
ist der Altersdurchschnitt der Patien-
ten im Vergleich zum vergangenen
Jahr tiefer. Alle sind ungeimpft. Weil
das Spital Menziken bekanntlich über
keine Intensivstation verfügt, müssen
Covidkranke verlegt werden, sobald
der Krankheitsverlauf eine Beatmung
erforderlich macht. Was geschieht,
wenn die Intensivplätze anderer Spi-
täler bereits voll belegt sind, möchte
man sich nicht vorstellen.

*

In Menziken und Burg sind die
Fusionsabklärungen beendet
und der Entscheidungprozess

steht bevor. Bekanntlich wurde vor
einem Jahr – erst vor einem Jahr – an
den Gemeindeversammlungen je-
weils der Kredit für eine Fusionsablä-
rung der beiden Gemeinden bewilligt.
Seit dem 18. März haben fünfzig Leu-
te in acht Arbeitsgruppen eine solche
Fusion geprüft und seit dem vergan-
genen Dienstag liegt der Schlussbe-
richt vor. Der Autor des Berichts,
Jean-Claude Kleiner, welcher die bei-
den Gemeinden bei den Abklärungen
beraten hat, war nicht nur vom Tempo
beeindruckt, sondern auch vom Um-
gang der beiden unterschiedlichen
Partner miteinander. «Menziken hat
nicht die Muskeln spielen lassen, man
hat den kleinen Partner ernst genom-
men», blickt er zurück. Immerhin hat
Menziken rund 6500 Einwohner,
Burg etwas mehr als 1000.

*

Der Fusionsvertrag ist be-
reits in Arbeit und bei ei-
ner ersten Vorprüfung

beim Kanton. Der Marschplan sieht
vor, an ausserordentlichen Gemein-
deversammlungen am Mittwoch, 16.
Februar 2022 darüber abzustimmen.
Sagen beide Versammlungen «Ja»,
folgt am 15. Mai eine Urnenabstim-
mung. Ist das Ergebnis auch hier zwei-
mal zustimmend, würde die neue Ge-
meinde «Menziken» am 1.1.2023 star-
ten. Bereits davor würden zwei Bur-
ger Gemeinderäte gewählt, welche bis
zum Ende der Legislaturperiode im

Menziker Gemeinderat Einsitz neh-
men würden. Dieser wäre damit vorü-
bergehend 7-köpfig. Auch diese
«Übervertretung», laut Kleiner ein
Zeichen der Grosszügigkeit Menzi-
kens. In späterer Zukunft soll Burg
dann im Gemeinderat «angemessen
vertreten» sein, es gibt keine definiti-
ve Sitzzusage. «Wir würden ja jeweils
auch erst willige Leute finden müssen,
die sich zur Verfügung stellen», führt
der Burger Vizeammann Hans-Peter
Steiner aus. Eine definitive Sitzvertei-
lung hätte so gesehen ihre Tücken.

*

Steiner sagte aussserdem, der
Name «Menziken» der neuen
Gemeinde verbreite nicht nur

eitel Freude. «Gerne hätte man sich
eine «Verheiratung» beider Namen
und Wappen gewünscht, was aber aus
Grundsätzen der Heraldik nicht mach-

bar ist. Man höre auch Stimmen, wel-
che einen Identitätsverlust befürchten
und dass altgeliebte Traditionen ver-
schwinden. Bei den Burger Ortsbür-
gern erhalte beispielsweise jede in
Pension eintretende Person eine Weih-
nachtsgabe – eine Flasche Wein, Trau-
bensaft oder ein Glas Bienenhonig –
bezahlt aus der Ortsbürgerkasse.

*

Einst wurde bei Gemeindefu-
sionen gerne das Sparpo-
tenzial in den Fokus gestellt,

was sich allerdings jeweils durch die
notwendige Professionalisierung ger-
ne in Luft auflöste.Die Finanzlage der
Gemeinde Menziken ist angespannt
und die Gemeinde Burg kann ihren
Haushalt ohne Investitionen nicht be-
streiten. Bei einer Fusion würde nun
ein Obolus von 12 Millionen Franken
vom Kanton an die neue Gemeinde
fliessen. Und aus dem Finanzaus-
gleich würden für acht Jahre weiter-
hin rund 4 Millionen Franken nach
Menziken fliessen. Betreffend Steu-
ern sind die beiden Gemeinden ge-
gensätzlich strukturiert, während
Burg eine hohen Anteil an Gewinn-

und Kapitalsteuern aufweist, bestrei-
tet Menziken den Haushalt vorwie-
gend mit Einkommens- und Vermö-
genssteuern. Der Steuerfuss würde
sich an jenem von Menziken orientie-
ren, sprich: der in Burg würde von 122
auf 118 Prozent fallen. Das würde zu
Mindereinnahmen von 64’000 Fran-
ken führen. Laut dem Menziker Ge-
meindeammann Erich Bruderer
könnte das schon durch Einsparun-
gen bei der Verwaltung wett gemacht
werden. Sparpotenzial insgesamt
130’000 Franken. Burg wird beispiels-
weise zurzeit im Rahmen eines Man-
dats völlig separat geführt, eine Zu-
sammenlegung würde vieles vereinfa-
chen. Bei der Abwägung einer Fusion
sieht er wie Hans-Peter Steiner wohl
einige Nachteile, aber deutlich mehr
Vorteile. mars.
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Gemeindefusion Menziken-Burg: Grundlagenbericht und finanzielle Perspektiven

Blick in den Finanzbericht
Der Grundlagenbericht zu einer
Gemeindefusion von Menziken
und Burg sowie der Bericht über
die finanziellen Auswirkungen
liegen vor. Beide können auf der
Homepage 57365737.ch herun-
tergeladen werden.

mars. Nur 20 Interessierte verloren
sich am 28. Oktober im Gemeindesaal
Menziken, um sich über den Stand der
Fusionsabsichten orientieren zu lassen.
Seither war, laut der Medienverant-
wortlichen Carmen Frei, immerhin die
Video-Aufzeichnung des Informati-
onsanlasses gut besucht. Nun liegen
der 62-seitige Grundlagenbericht und
der 36-seitige Finanzbericht vor. Sie
berichten ausführlich über die Ergeb-
nisse aus den Arbeitsgruppen, über
Chancen und Risiken und die finanzi-
ellen Auswirkungen. Sie wurden vor-
gestern Dienstag vorgestellt (siehe
Stimmen und Standpunkte).

Nachfolgend der Blick in den Fi-
nanzbericht (im Wortlaut).

Fazit des Finanzberichts
Es werden zwei Gemeinden vergli-

chen, die in der Grösse und Struktur
unterschiedlich sind: Die Gemeinde
Menziken mit rund 6000 Einwohnern
und einem gewerblichen Wirtschafts-
bereich und die Gemeinde Burg mit
rund 1000 Einwohnern mit einem in-
dustriellen Wirtschaftsbereich.

Burg weist im kantonalen Vergleich
eine leicht unterdurchschnittliche
Steuerkraft aus, geprägt jedoch von ei-
nem hohen Anteil an Gewinn- und Ka-
pitalsteuern. In Menziken dagegen ste-
hen die Einnahmen aus Einkommens-

und Vermögenssteuern im Vorder-
grund. Die Steuererträge von Juristi-
schen Personen und andere Steuerein-
nahmen haben eine geringe Bedeu-
tung. Die Steuerkraft liegt deutlich
unter dem kantonalen Schnitt und un-
ter dem Wert von Burg.

Beide Gemeinden beziehen subs-
tantielle Beiträge aus dem Finanzaus-
gleich. In Menziken betragen sie gegen
37 Steuerprozente, in Burg 22 Steuer-
prozente. Bei einem möglichen Zu-
sammenschluss wird erwartet, dass
weiterhin die gleichen Finanzaus-
gleichsbeiträge ausbezahlt werden.

Im Jahr 2020 konnte Menziken ope-
rative Gewinne im Umfang von 15
Steuerprozenten, Burg solche von 9
Steuerprozenten erzielen. Die Ertrags-
lage ist sehr solid.

In den aktuellen Finanzplanungen
ist ein möglicher Corona bedingter
Steuerrückgang eingeplant worden.
Zudem fallen inskünftig aufgrund der
umfangreichen Investitionen in beiden
Gemeinden deutlich höhere Abschrei-
bungen an. Die Gemeinde Menziken
plant ausgeglichene Rechnungen in
den kommenden Jahren. Die Gemein-
de Burg dagegen weist in der Finanz-
planung grössere Defizite aus.

Die Bilanzen der Gemeinden kön-
nen in der Struktur als vergleichbar
betrachtet werden, auch wenn die ab-
soluten Werte einen sehr grossen Un-
terschied zeigen. Menziken weist eine
moderate Nettoverschuldung aus. In
Burg liegt die Nettoverschuldung be-
reits in einem hohen Bereich. Konsoli-
diert weisen die Gemeinden eine mo-
derate Nettoschuld aus.Angesichts der
geplanten grösseren Investitionen in
beiden Gemeinden und der geplanten

schlechteren Ertragslage wird bei den
Gemeinden ein deutlicher Ausbau der
Nettoverschuldung angezeigt.

Mit der Einführung des Rechnungs-
modells HRM2 und den entsprechen-
den Aufwertungen sind die Stillen Re-
serven aufgelöst worden. Die Aufwer-
tungsreserven betragen gesamthaft
gegen 30 Mio. Franken, davon Menzi-
ken 27 Mio. Franken und Burg 3 Mio.
Franken

Bei den Eigenwirtschaftsbetrieben
zeigt sich im Moment ein solides Bild.
In allen Betrieben, ausser Wasserwerk
Burg, sind Reserven vorhanden. Als
Folge der hohen Investitionen werden
die Reserven weitgehend aufgebraucht.

Die bestehenden Tarife im Bereich
Abwasser und Abfallentsorgung liegen
in beiden Gemeinden in einem markt-
üblichen Rahmen und weichen nicht
wesentlich voneinander ab. Anders
sieht es im Bereich Wasser aus. Hier lie-
gen die Gebühren deutlich auseinander.
(Anm. der Red.: Bei einer Fusion wür-
den die Menziker Gebühren gelten.)

Die Steuermindereinnahmen betra-
gen im Falle eines Zusammenschlusses
auf Basis eines Steuerfusses von 118
Prozent rund 64’000 Franken. Es darf
davon ausgegangen werden, dass ein
substantielles Spar- und Synergiepo-
tential vorhanden ist. Bei einer Fusion
der Gemeinde Menziken mit der Ge-
meinde Burg wird der Steuerfuss bis
auf weiteres 118 Prozent betragen. Die
möglichen Nettomindereinnahmen
sind überschaubar und dürften nur ein
halbes Steuerprozent der fusionierten
Gemeinde betragen.

Die Berechnung der Zusammen-
schlussbeiträge sieht einen einmaligen
Kantonsbeitrag von 12.3 Mio.Franken vor.


